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aber Pebensformen unb bureaus nicht bert Pfillen, bem
Pîenfdjen, immerzu bem Plenfcßett 311 bienert.

Salb war bas Unwetter oerraufdjt. Plan |'d)ob bie
Sorßänge zuriirf, bie Alp erglißerte in einem Ridyt* unb
Sarbenmeer, wir fpürten ibren reinen Atem, bas töftlidje
stroma oon taufenb unb abertaufenb eben erfdjloffener SIu*
nten, wäbreitb bie Alpenrofenbüfcßc im ©eftein bie weinroten
Selber nod) gefcßloffen hielten. Aroen redjtsßin, Patriarchen
ber Sergwalboegeiation, bie ftarrten regungslos unb un»
beftürzbar in ihrem buntcln îlabelpela. 2Bas ficht fie Sliß
unb Donner, Sturm unb Sonne unb bas Säßnlein mit
ben neugierigen Ptenfdjen, bem Arm* unb .fjälfereden unb
éinausrufen. Die Ptenfcßen fommen unb gehen, gebärben
fid) wie bie Herren ber Jßelt uitb finb bod) nur wie ©ras
unb Raub. 3ßir aber, wir ftehen, griinben unb bleiben
©ebanten ber ©wigteit.

Sonft aber, welch ein ßebeit unb Pegen unb fid) Se
luertbarruachen bei ben 'Alpenpflanzen, bie man in unferrn
Raienunoerftanb fo gemeinhin als ftumme ©efd)öpfc be-
zeichnet, bie glänzen, buften unb fdjweigen. ©s ift mehr
als Drang, 3nfe!ten anzuloden, mehr als bie Sorge um bie
Sortpflanzung. Picht nur ein naturgemäßer, phnfiologifdjer
Sorgang, wie ber Pfiffenfcbaftcr überlegen fühl fid) äußert.
Sinb Drang unb Sorge uidjt fdjoit feelifcße Offenbarungen?
©lübt aus jenem Silenenpolfter nicht bie Sreube, ein finn=
fälliges ©ntzüden über ben erften golbenen Sounenftrahl,
ber barüber ßufcßt? Oentianna vernalis lädjclt in himmcl*
blauer Uitfdjulb unb ihre Schwefter acaulis hebt bas ebenfo
blaue Pödleitt oon ben ttaffen Süßen unb fcßiittelt bie
Pegentropfeu aus ben Saiten, ©pclamen ticßern über bas
ganze fpaßßafte Punzelgefidjt. Diefer Pegenguß oom ©iger
grab fcßoppenweife, war höllifd) gut. P3o ßaroinenfcßnee
über bas ©eleife züngelt, wiegen an ben apern Säumen
Solbattellen ihre ffilödlein. Süß, fdjwädjlid) unb beinah
uerfchtoebenb ift bas Siolett ber Sliiten, fabenbümt ber
^djaft unb bod) wie tapfer bridjt er burd) ben Sdjnce,
hängt fid) ihm an bie Serfen unb prebigt einbringlidjer als
©lodenfdjall unb Ranzelwort: auf ben Dob bie Auferfteßung,
"id)ts oon Oebnis, feine Spannung, feine Rluft bazwifdjen.

Sraitz oon Affifi grüßte ben reinen S ruber Sdjnee,
fûftè bie fünbettlofe Sdjwefter Afdje unb ftreifte er burd)
bie Umbrüchen ffiefilbe, fo plauberte er mit ben Sädjett,
ben Olioen unb ben Sögeln. 2Bar es nur Schwärmerei,
Poetengrille? 3d) war einmal 3euge wie eine fd)Iid)tc
Sauerttfrau ben Sirnbaum oor ihrem ôaus, ben
ein Sturm gefällt hatte, fdjludjzenb umarmte, ©r war ihr
Sreunb, Dröfter, Schuß unb PJoßltäter, alles in allem
gewefeu unb fie tonnte lange, lange ben Sd)lag nicht oer*
winben. Statt zu belächeln, tun wir nidjt beffer, bie wir in
ber £>eße unb >5aft itad) irbifeßen ffienüffen unfere Peroett
oerborben, ben Anfdjluß an bie Pcrtur unb ihre Seele oer*
loren ober nod) itid)t gefunben haben, immer unb immer
wieber auf bie Pfurzeln uttferer 5Traft unb ©efunbbeit uns
zu befinnen unb bei ber Plotter ©rbe ftille ©infehr zu halten!

Anemonen fd)toingen ben breitfrempigen, fchwefelgelbeu
hut, im übrigen ift alles weiß oom Schnee ber Rrotus,
weiß oon ber blißenben öelle ber ©letfdjer. Drei Röd)e
S'ls » ü ®"üelmüßen unb ber tropfenben Relie in ber
riiifiUvl s"" V" Püden bes Rotels uttb examinieren ben

imniw f'' ?" Öollänber, oon betn in id) bie Patur*
h mi

abgeteuft hatten, entfehwinbet im ffiebrärtge unb
bem maqltcßen Ungeftüm bes Sßinbes. Aus bem TBagen
c er Jungfraubahn winft er, id) fechte mid) burd) bie Plenge,
uitb tote td) feine Siugerfpißen berühre, fährt ber 3ug ab.

3ungfraujod), 3450 Pletcr über öollanb, ruft er unb
u erftrahlt mit feiiger Pliene ben ©lanz ber Siertaufenber.

' einige Stunben fanft in ben ewigen Pfinter hinauf
Ut gleiten, wo bie Allerhabenheit mit ihrem heiligen Schwei*
gen bas ©emüt bis in bie unterfte Rammer erfdjüttert, bas
'It nod) mehr als bie Sahrt oon ©rinbelwalb auf bie Sdjeib*

egg. Das ift ©nbe unb ©rfüllung für alle, bie ber Suß
nicht mehr höher trägt, bie Slügelfraft 'betrogen hat unb
bie, ad) ein einziges Ptal nur über ben Dingen ber PJelt
fdjweben möchten.

3)te kleine (Stoa.

Poman oon ©. 3frafer Simfon.
17

Steinhaufen lagen überall unther, aus bereu Ptittc
bie Drümmer zerbrochener unb halboerfcßütteter SRöbel
herausftanben. Üfflebermäufe fchwirrten utnher. ©in Ort,
um bas fürchten zu lernen!

îlnb peter lernte es. Aus betn Sdnitt in einem PSinïel
fah ein weißes ©efid)t auf ihn her. PSemt er and) nid)t
an ©eifter glaubte, lief ihm bod) ein Schauer nach betn
anbent über beit Püden, fo graufig war bas ©efidjt in
feiner totenähnlichen Starrheit, ©nblid) gewann er's über
fid), fid) z« nähern unb erblidte eine ©ipsbüftc, bie zwifeßen
einigen herabgefallenen Steinen feftgeflemmt war.

Rälte unb ©rfdjöpfung hatten ihn in einen 3uftanb
gebracht, in beut er faunt ttod) wußte, was er tat. Rang*
fant begann er bie zerbrodjenen Stufen ber Dreppe hinauf*
zufteigen. Pur um aus biefer oerwüfteten ôalle unb oon
ihrem geifterhaften PJäcßter wegzufommen. Sis zum erften
Stodwerf ging es ohne befonbere Sdjwierigteiten. Durch
ein paar fteßengebliebene Dürpfoften trat er in einen großen,
ttod) ziemlich gut erhaltenen Saal. Das burd) bie genfter
lödjer einfallenbe PtonblidR zeigte bie Pefte eines funftooll
gearbeiteten Rantinfims.

Peben bem ©ingang ftanb eilt Sofa auf 3wei Seinen,
beffeit oerfoßlten Ucberzug bie PoßbaarfüIIc burchbrocßen
hatte. Son ber ©rfd)iitterung feines Drittes bradjen aud)
bie beiben nod) übrig gebliebenen, bereits angebrannten
giiße 3ufattimen. Plit einem butnpfen, ädjzenbett flaut legte
fid) bas einfüge Sofa auf ben fdjuttbebedten Soben. peter
ließ fid) barauf fallen unb wunberte fid), wie bequem er lag.
Piit ber Sattb fueßte er umher unb griff einen geßen auf,
mit bem er fid) zubedte. ©leid) barauf war er eingefcßlafcn.

Der Dßiitb ftrieß feufzenb burd) bie Puine bes fjjaufes.
©ine ©ule fdjrie flagettb auf einem Saum in ber Päße.
©intnal erwad)te Peter, ©r glaubte ein Stlaoier nid)t weit
entfernt zu hören, aber alles blieb ftill, unb er fdjlief fo
gleid) wieber ein. ©ine Pfeile plagten ihn böfe Dräume.
Aber er wußte irgenbtoie, baß er träumte. 3cmanb hatte
etwas über Dräume gefdjrieben, ait bas er fich oergeblid)
zu erinnern oerfudyte. Pfic lautete es nur? ©s war widjtig,
baß er es wußte, ©r fudjte unb fueßte in feinem ©ebäcßtnis,
uttb plößlid) hatte er's gefunben unb oerfiel in einen ge*
fuitben unb jeßt trauntlofen Sd)laf.

Als er einige Stunben fpäter erwachte, itanb eine ©e
ftalt neben feinem fiager unb betrachtete ihn mit falten,
ein wenig fpöttifdjen Sliden. Peter war itid)t einmal feßr
erftaunt, baß Smith feilten 3uflud)tsort gefunben hatte,
©s fdjoß ißm burd) ben itopf, baß bie ffreinbc fidjer burd)
fein Rlopfen an bem pförtnerhaus auf feine Spur gebradyt
warben waren. Dicfe befd)ämenbe ©rfenntnis erfüllte ißtt
mit einer waeßfenben P3ut. Ptit einem Sdjrei fprang er
auf, um bem anbent an bie ffiurgel 311 fahren, aber ein
fd)werer ©egenftanb faufte oon rüdwärts auf feinett Ropf
ttieber, unb er oerlor bas Sewußtfein.

Als er wieber zu fich tain, faitb er fid) auf bent Sett
liegen in bemfelben 3imttter, in bem er bisher gefangen
gehalten warben war. Die RIeiber hatte man ißm weg*
genommen. Sein Ropf feßmerzte zum Pfaßnfimtigwerben
bei jeber Setoegung.

©in Slid itad) ben Senftern zeigte ißm, baß bie Raben
aufs neue unb biestnal ftärter oerfeßraubt toorben waren,
unb ein ©eräufd) am Ramitt oerriet ißm bie Anwefenßeit
oon Pobinfon. 3ebe PtöglidjFeit zur glucßt follte ihm gc
itontnten werben. Dag unb Pacht ftanb er nun unter Auf»
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aber Lebensformen und durchaus nicht den Willen, dem
Menschen, immerzu dem Menschen zu dienen.

Bald war das Unwetter verrauscht. Man schob die
Vorhänge zurück, die Alp erglitzerte in einem Licht- und
Farbenmeer, wir spürten ihren reinen Atem, das köstliche
Aroma von tausend und abertausend eben erschlossener Blu-
men, während die Alpenrosenbüsche im Gestein die meinroten
Becher noch geschlossen hielten. Arven rechtshin, Patriarchen
der Bergwaldvegetation, die starrten regungslos und un-
bestürzbar in ihrem dunkeln Nadelpelz. Was ficht sie Blitz
und Donner, Sturm und Sonne und das Bähnlein mit
den neugierigen Menschen, dem Arm- und Hälserecken und
Hinausrufen. Die Menschen kommen »nd gehen, gebärden
sich wie die Herren der Welt und sind doch nur wie Gras
und Laub. Wir aber, wir stehen, gründen und bleiben
Gedanken der Ewigkeit.

Sonst aber, welch ein Leben und Regen und sich Be
merkbarmachen bei den Alpenpflanzen, die man in unserm
Laienunverstand so gemeinhin als stumme Geschöpfe be-
zeichnet, die glänzen, duften und schweigen. Es ist mehr
als Drang. Insekten anzulocken, mehr als die Sorge um die
Fortpflanzung. Nicht nur ein naturgemätzer, physiologischer
Vorgang, wie der Wissenschafter überlegen kühl sich äußert.
Sind Drang und Sorge nicht schon seelische Offenbarungen?
Glüht aus jenem Silenenpolster nicht die Freude, ein sinn-
fälliges Entzücken über den ersten goldenen Sonnenstrahl,
der darüber huscht? (Zentiunnu vernulis lächelt in Himmel-
blauer Unschuld und ihre Schwester acaulis hebt das ebenso
blaue Röcklein von den nassen Füßen und schüttelt die
Regentropfen aus den Falten. Cyclamen kichern über das
ganze spaßhafte Runzelgesicht. Dieser Regenguß vom Eiger
grad schoppenweise, war höllisch gut. Wo Lawinenschnee
über das Geleise züngelt, wiegen an den apern Säumen
Soldanellen ihre Glöcklein. Süß, schwächlich und beinah
verschwebend ist das Violett der Blüten, fadendünn der
Schaft und doch wie tapfer bricht er durch den Schnee,
hängt sich ihm an die Fersen und predigt eindringlicher als
Glockenschall und Kanzelwort: auf den Tod die Auferstehung,
nichts von Oednis, keine Spannung, keine Kluft dazwischen.

Franz von Assisi grüßte den reinen Bruder Schnee,
kustè die sündenlose Schwester Asche und streifte er durch
die umbrischen Gefilde, so plauderte er mit den Bächen,
den Oliven und den Vögeln. War es nur Schwärmerei.
Poetengrille? Ich war einmal Zeuge wie eine schlichte
Bauernfrau den Birnbaum vor ihrem Haus, den
ein Sturm gefällt hatte, schluchzend umarmte. Er war ihr
Freund. Tröster, Schutz und Wohltäter, alles in allem
gewesen und sie konnte lange, lange den Schlag nicht ver-
winden. Statt zu belächeln, tun wir nicht besser, die wir in
der Hetze und Hast nach irdischen Genüssen unsere Nerven
verdorben, den Anschluß an die Natur und ihre Seele ver-
loren oder noch nicht gefunden haben, immer und immer
wieder auf die Wurzeln unserer Kraft und Gesundheit uns
zu besinnen und bei der Mutter Erde stille Einkehr zu halten!

Anemonen schwingen den breitkrempigen, schwefelgelben
Hut nn übrigen ist alles weiß vom Schnee der Krokus,
weiß von der blitzenden Helle der Gletscher. Drei Köche
'"'t. ì'à Gugelmützen und der tropfenden Kelle in der

Zns,Rücken des Hotels und examinieren den

f â' ?" Holländer, von dem mich die Natur-
>>>

^ ^ ^ten, entschwindet im Gedränge und
dcm marzlichen Ungestüm des Windes. Aus dem Wagen
cer ângfraubahn winkt er, ich fechte mich durch die Menge,
und wie ich seine Fingerspitzen berühre, fährt der Zug ab.

Jungfraujoch, 3450 Meter über Holland, ruft er und
u erstrahlt niit seliger Miene den Glanz der Viertausender.
Mir einige Stunden sanft in den ewigen Winter hinauf
M gleiten, wo die Allerhabenheit mit ihrem heiligen Schwei-
gen das Gemüt bis in die unterste Kammer erschüttert, das
M noch mehr als die Fahrt von Erindelwald auf die Scheid-

egg. Das ist Ende und Erfüllung für alle, die der Fuß
nicht mehr höher trägt, die Flügelkraft 'betrogen hat und
die, ach ein einziges Mal nur über den Dingen der Welt
schweben möchten.

Die kleine Eva.
Roman von C. Fraser-Simson.
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Steinhaufen lagen überall umher, aus deren Mitte
die Trümmer zerbrochener und halbverschütteter Möbel
herausstanden. Fledermäuse schwirrten umher. Ein Ort,
nm das Fürchten zu lernen!

Und Peter lernte es. Aus dem Schutt in einem Winkel
sah ein weißes Gesicht auf ihn her. Wenn er auch nicht
an Geister glaubte, lief ihm doch ein Schauer nach dem
andern über den Rücken, so grausig war das Gesicht in
seiner totenähnlichen Starrheit. Endlich gewann er's über
sich, sich zu nähern und erblickte eine Gipsbüste, die zwischen
einigen herabgefallenen Steinen festgeklemmt war.

Kälte und Erschöpfung hatten ihn in einen Zustand
gebracht, in dem er kaum noch wußte, was er tat. Lang?
sani begann er die zerbrochenen Stufen der Treppe hinauf-
zusteige». Nur um aus dieser verwüsteten Halle und von
ihrem geisterhaften Wächter wegzukommen. Bis zum ersten
Stockwerk ging es ohne besondere Schwierigkeiten. Durch
ein paar stehengebliebene Türpfosten trat er in einen großen,
noch ziemlich gut erhaltenen Saal. Das durch die Fenster
löcher einfallende Mondlicht zeigte die Reste eines kunstvoll
gearbeiteten Kaminsims.

Neben dem Eingang stand ein Sofa auf zwei Beinen,
dessen verkohlten Ueberzug die Roßhaarfülle durchbrochen
hatte. Von der Erschütterung seines Trittes brachen auch
die beiden noch übrig gebliebenen, bereits angebrannten
Füße zusammen. Mit einem dumpfen, ächzenden Laut legte
sich das einstige Sofa auf den schuttbedeckten Boden. Peter
ließ sich darauf fallen und wunderte sich, wie bequem er lag.
Mit der Hand suchte er umher und griff einen Fetzen auf,
mit dem er sich zudeckte. Gleich darauf war er eingeschlafen.

Der Wind strich seufzend durch die Ruine des Hauses.
Eine Eule schrie klagend auf einem Baum in der Nähe.
Einmal erwachte Peter. Er glaubte ein Klavier nicht weit
entfernt zu hören, aber alles blieb still, und er schlief so-
gleich wieder ein. Eine Weile plagten ihn böse Träume.
Aber er wußte irgendwie, daß er träumte. Jemand hatte
etwas über Träume geschrieben, an das er sich vergeblich
zu erinnern versuchte. Wie lautete es nur? Es war wichtig,
daß er es wußte. Er suchte und suchte in seinem Gedächtnis,
und plötzlich hatte er's gefunden und verfiel in einen ge-
funden und jetzt traumlosen Schlaf.

Als er einige Stunden später erwachte, stand eine Ge
stalt neben seinem Lager und betrachtete ihn mit kalten,
ein wenig spöttischen Blicken. Peter war nicht einmal sehr

erstaunt, daß Smith seinen Zufluchtsort gefunden hatte.
Es schoß ihm durch den Kopf, daß die Feinde sicher durch
sein Klopfen an dem Pförtnerhaus auf seine Spur gebracht
worden waren. Diese beschämende Erkenntnis erfüllte ihn
mit einer wachsenden Wut. Mit einem Schrei sprang er
auf, um dem andern an die Gurgel zu fahren, aber ein
schwerer Gegenstand sauste von rückwärts auf seinen Kopf
nieder, und er verlor das Bewußtsein.

AIs er wieder zu sich kam. fand er sich auf dem Bett
liegen in demselben Zimmer, in dem er bisher gefangen
gehalten worden war. Die Kleider hatte man ihm weg-
genommen. Sein Kopf schmerzte zum Wahnsinnigwerden
bei jeder Bewegung.

Ein Blick nach den Fenstern zeigte ihm, daß die Laden
aufs neue und diesmal stärker verschraubt worden waren,
und ein Geräusch am Kamin verriet ihm die Anwesenheit
von Robinson. Jede Möglichkeit zur Flucht sollte ihm ge
nommen werden. Tag und Nacht stand er nun unter Auf-
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ïicf)t, unb länger aïs ein paar Btinuten mar er niemals
allein. - — —

©twas fpäter an biefem Donnerstag Btorgen entbedte
Harris, ber Briefträger, 3u l'einem äufserften ©rftaunen eine
sufammengefaltete Bfunbnote unter beit Briefen in ieinent
Beutel. 3uerft badjte er, fie müfete aus einem lofe ge=
roorbenen llmfdjlag herausgefallen fein, als er fie aber
einer genauen llnterfuchung unteqog, fanb er auf ber Büd=
feite ben Dert eines Delegrammes unb bariiber bie fol=
genben HBorte gefdjrieben: „Bitte ginber inftänbigft, bas
untenftehenbe Telegramm abjufenben, lleberfdjufc su behalten
unb eroige Danfbarïeit entgegen3unehmen."

©s muh in einen ber Brieffäften hineingeworfen luorben
fein, badfte Harris. Sein erfter 3mpuls mar, bie Bote
auf bcm Boftbureau abzuliefern. Dann roiirbe allerbings
bas -Telegramm fo gut raie ficher liegen bleiben. So ftedte
er's nad) weiterer Ueberlegung su fid), um es erft mal feiner
grau su 3ctaen. Das tat er benn auch, als er am HBittag
nad) Haufe tarn.

„HBas foil id) bainit tun?" fragte er.

„Butt, abfenben natürlich unb eroige Danfbarfeit ent=

gegennehmen!"
grau Harris roar su sartfühlenb, um hiususufügen:

„unb ben lleberfchuft behalten", aber es ift sientlirf) ficher,
bah fie baran bad)te.

„©ans gefällt mir bie Sache nicht", meinte Sanis
unb fuhr mit wichtiger HBiene fort: „Delegramme biirfen,
toie bu wohl weiht, nicht beförbert werben ohne Hingabe
bes Hlbfenbers, unb in meiner ©igenfcbaft als Beamter
habe id) auf Befolgung ber Borfdfriften su achten."

„3n beiner ©igenfdjaft als Barr!", warf grau Harris
gereist hin, worauf ihr HBatttt mit einem halblaut ge=
murmelten: „Butt, ich werb's mir nod) überlegen", öie
Bfunbnote itt eine Bafe auf beut ftaminfirrts legte unb
feinen Dienftgang antrat.

Hier hätte fie ittöglidjerweife ungeftört bis sutn iüngften
©erid)t fthlummern föttnen, wäre nicht 3ttfällig gräuiein
Sarris, genannt, ©bie, Dienftmäbdjen aus Bonbon, bie ihren
freien Badjtnittag in ber elterlichen Behaufung subrachte,
barübergefommen. Sie wollte mitgebrad)te Blumen in bie
Bafe fteden unb fattb su ihrer Berwunberung barin eine
Bfunbnote.

„HBas ift benn bas?" fragte fie fopffdjüttelnb.
„Beinweg hab ich brauf ocrgeffen", erllärte grau Har-

ris. „Bater fanb's im Boftbeutel. Schau mal, toas auf
ber Büdfeite fteht."

©bie fd)aute.

„ftontifdj", fagte fie, „was? ein Delegratnnt. Hat's
Bater abgefchicft?"

„Bein, ©r muh es fiel) erft nod) überlegen, fagte er.
©s ift fein Hlbfenbcr brauf unb in feiner ©igenfcbaft als
Beamter ..."

Die beiben grauen lachten ein wenig. HBit ber gut»
mütigen Badjfidjt, wie eben grauen lachen, wenn fie unter
fid) finb unb über einen Blann reben.

©bie war weniger oon ©ewiffensbebenten geplagt als
ihr Bater.

„©ib's mir, HButter", fd)lug fie uor. ,,3d) werb's in
Bonbon aufgeben. Den Ueberfdjuh bring id) bann, wenn
ich's nächftemal tomme."

„©in guter ©ebanfe, ©bie. HBeittt's oon Bonbon ab=

geht, fann niemanb wiffen, bah Bater bamit 311 tun hatte.
Unb weitn's hier bleibt, wirb's bod) nur oergeffen. Hlber
oon bem, was übrig bleibt, gehört bie Hälfte bir, ©bie.
Bimm's nur, Bater hätt auch nidjts bagegen, ficfjer!"

So tarn es, bah Beters Delegramnt einen Dag' fpäter
abging, als er's gefdjrieben hatte unb bah Bonbon als Hl©
fenbungsort braufftanb.

13. Kapitel.
3m erften Hlugenblid ihrer ©ntbedung fcljien ©oa gtudjt

bie einzige HBöglidjfeit. Biber allmählich lehrte ihr Blut
surüd. Sie bebachte fid), ob fie nicht oielleidjt felbft bie
Dür offen gelaffen hatte. Das war bod) fchon mehrfach
gcfd)ehcn! So fprad) fie fid) felbft Blut su unb fehte ihren
HBeg burd) ben Korribor fori.

©erabe oor "ihrem 3immer waren oier Stufen. Hluf
einer glitt fie aus unb wäre faft gefallen. Der Bärm,
bett bas ocrurfad)te, Hang fchredlicf) unb, alle weitere Bor»
fid)t beifeite fefeenb, raffte fie fid) auf, rannte in ihr 3immer
unb oerfd)loh unb oerriegelte bie Diir.

Der lehte Sdfod war su oiel für fie gewefen. Körper
unb ©eift oerfagten eitblid) nach biefer tagelangen Hlnfpan
nung ben Dienfi. Sie fehnte fid) nach nidjts als Buhe unb
HBäntte. SBedjanifd) warf fie Beters Doilettemantel ab unb
trod), ohne fid) weiter aussufleibert, wie fie war ins Bett.
HBas für eine HBonne, bie HBäriuflafdje an ben giihen 311

fpüren! Sie tufdfjelte fiel) 3ufainmen unb oerfant in einen
3uftanb wohligen Bergeffens. Doch etwas itt ihr brängte
fid) in ihr Bewuhtfein. 3u mübe, bariiber nach3ubenfen,
was es fein mochte, lag fie eine HBeile swifdjen Schlaf unb
HBacben.

©ine halbe Stunbe fpäter würbe fie aus biefetu 3u
ftanb, ber eben in einen richtigen Sd)laf übergehen wollte,
iäl) herausgeriffen. ©in fnadenber Baut hatte bie gleidje
B3irlung auf fie, als hätte man fie mit laltent HBaffer
übergoffen. 3emanb war in ihrem 3immer! 3emanb, ber
fiel) oorfid)tig bewegte unb fein Hitmen su unterbrüden oer
fuchte. Hier war er, oielleidft 3wci Schritte 001t ihr, uttb
bod) tonnten ihre weitaufgeriffenen Hingen nichts feljen.

3n biefem Hlugenblid fladerte bas geuer ein wenig
auf unb bei feinem flicht erblidte fie su ihrem ©ntfefjen,
wie fid) bie Diir bes HBanbfcbranfs gegenüber bem guft»
enbe ihres Bettes langfatn öffnete.

3uerft glaubte fie an ein Spiel ihrer aufgeregten Bban»
tafie, aber bann fah fie's gans beutlid): bie Dür bewegte
fid) wirtlich

©in Schatten oon einer ber Säulen bes Himmelbettes
fiel auf ©oas ©efid)t. Sie fdjlofs halb bie Hlugen nnb fpähte
angeftrengt burd) ben Seilitz. Hlngft unb Borfidyt madjten
fie bewegungslos, gaft wolliiftig entpfanb fie bie Spannung
311 beobad)ten, wie bie Dür fid) weiter nnb weiter öffnete.
Blöfclid) flammte bas geuer hod) auf unb fiel bann in fiel)

sufammen. Bun war es beinahe oöllig finfter.
(gortfetsung folgt.)

—
3ft bas junge 3Häbc^en oon tjente glMüdjer

als bas oon geftern?
Das junge HBäbdjen oon geftern war ebenfo abhängig

oon feinem Btilieu wie es bas oon heute ift. Die Bebens»
anfehauungen haben fid) aber sugunften bes heutigen Btäb
djens geänbert. HBas nützten beit HBäbdjen oon geftern
bie oielen 3Ilufioiteit, wenn fie meift nidjt wählen burften
ttad) HBunfd), heiraten muhten, wie es bie ©Item wünfehten,
gähigteiten nicht aushüben burften, bie es nach Betätigung
brängten? Um fo mehr hatte es 3IIufioiten, aber Sllufionen
allein oermögen nid)t glüdlid) su machen. Das Btäbchen
oon heute ift frei. 3hm fteht bie HBelt offen. Hat es

gähigteiten, tann es fid) aushüben, ©s fiitbet Beifall unb
©rfolg. Hat es befonbere 3nteltigen3, tann es fid) aus»
hüben wie ber HBann. Hille Berufssweige fteheit ihm offen,
©s fatttt fein Beben gehalten, wie es will. Bon feinem
©baratter, oon feinem HBillen hängt fein ©lüd ab. Hin
Stelle ber serbrechlicheit Sllufiotten faint es burd) ©rfab»
rung uttb Bilbung HBirflid)feiten fehett.
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ficht, und länger als ein paar Minuten war er niemals
allein, — —

Etwas später an diesem Donnerstag Morgen entdeckte

Harris, der Briefträger, zu seinem äußersten Erstaunen eine
zusammengefaltete Pfundnote unter den Briefen in seinem
Beutel. Zuerst dachte er. sie müßte aus einem lose ge-
wordenen Umschlag herausgefallen sein, als er sie aber
einer genauen Untersuchung unterzog, fand er auf der Rück-
seite den Tert eines Telegrammes und darüber die fol-
genden Worte geschrieben: „Bitte Finder inständigst, das
untenstehende Telegramm abzusenden, Ueberschuß zu behalten
und ewige Dankbarkeit entgegenzunehmen."

Es muß in einen der Briefkästen hineingeworfen worden
sein, dachte Harris. Sein erster Impuls war, die Note
auf dem Postbureau abzuliefern. Dann würde allerdings
das Telegramm so gut wie sicher liegen bleiben. So steckte

er's nach weiterer Ueberlegung zu sich, um es erst mal seiner
Frau zu zeigen. Das tat er denn auch, als er am Mittag
nach Hause kam.

„Was soll ich damit tun?" fragte er.

„Nun, absenden natürlich und ewige Dankbarkeit ent-
gegennehmen!"

Frau Harris war zu zartfühlend, um hinzuzufügen:
„und den Ueberschuß behalten", aber es ist ziemlich sicher,
daß sie daran dachte.

„Ganz gefällt mir die Sache nicht", meinte Harris
und fuhr mit wichtiger Miene fort: „Telegramme dürfen,
wie du wohl weißt, nicht befördert werden ohne Angabe
des Absenders, und in meiner Eigenschaft als Beamter
habe ich auf Befolgung der Vorschriften zu achten."

„In deiner Eigenschaft als Narr!", warf Frau Harris
gereizt hin, worauf ihr Mann mit einem halblaut ge-
murmelten: „Nun. ich werd's mir noch überlegen", die
Pfundnote in eine Vase auf den, Kaminsims legte und
seinen Dienstgang antrat.

Hier hätte sie möglicherweise ungestört bis zum jüngsten
Gericht schlummern können, wäre nicht zufällig Fräulein
Harris, genannt Edie, Dienstmädchen aus London, die ihren
freien Nachmittag in der elterlichen Behausung zubrachte,
darübergekommen. Sie wollte mitgebrachte Blumen in die
Vase stecken und fand zu ihrer Verwunderung darin eine
Pfundnote.

„Was ist denn das?" fragte sie kopfschüttelnd.

„Reinweg hab ich drauf vergessen", erklärte Frau Har-
ris. „Vater fand's im Postbeutel. Schau mal. was auf
der Rückseite steht."

Edie schaute.

„Komisch", sagte sie. „was? ein Telegramm. Hat's
Vater abgeschickt?"

„Nein. Er muß es sich erst noch überlegen, sagte er.
Es ist kein Absender drauf und in seiner Eigenschaft als
Beamter ..."

Die beiden Frauen lachten ein wenig. Mit der gut-
mütigen Nachsicht, wie eben Frauen lachen, wenn sie unter
sich sind und über einen Mann reden.

Edie war weniger von Gewissensbedenken geplagt als
ihr Vater.

„Gib's mir, Mutter", schlug sie vor. „Ich werd's in
London aufgeben. Den Ueberschuß bring ich dann, wenn
ich's nächstemal komme."

„Ein guter Gedanke. Edie. Wenn's von London ab-
geht, kann niemand wissen, daß Vater damit zu tun hatte.
Und wenn's hier bleibt, wird's doch nur vergessen. Aber
von dem. was übrig bleibt, gehört die Hälfte dir. Edie.
Nimm's nur, Vater hätt auch nichts dagegen, sicher!"

So kam es, daß Peters Telegramm einen Tag später
abging, als er's geschrieben hatte und daß London als Ab-
sendungsort draufstand.

13. Kapitel.
Im ersten Augenblick ihrer Entdeckung schien Eva Flucht

die einzige Möglichkeit. Aber allmählich kehrte ihr Mut
zurück. Sie bedachte sich, ob sie nicht vielleicht selbst die
Tür offen gelassen hatte. Das war doch schon mehrfach
geschehen! So sprach sie sich selbst Mut zu und sehte ihren
Weg durch den Korridor fort.

Gerade vor ihrem Zimmer waren vier Siufen. Auf
einer glitt sie aus und wäre fast gefallen. Der Lärm,
den das verursachte, klang schrecklich und. alle weitere Vor-
sicht beiseite sehend, raffte sie sich auf. rannte in ihr Zimmer
und verschloß und verriegelte die Tür.

Der lehte Schock war zu viel für sie gewesen. Körper
und Geist versagten endlich nach dieser tagelangen Anspan-
nung den Dienst. Sie sehnte sich nach nichts als Ruhe und
Wärme. Mechanisch warf sie Peters Toilettemantel ab und
kroch, ohne sich weiter auszukleiden, wie sie war ins Bett.
Was für eine Wonne, die Wärmflasche an den Füßen zu
spüren! Sie kuschelte sich zusammen und versank in einen
Zustand wohligen Vergessens. Doch etwas in ihr drängte
sich in ihr Bewußtsein. Zu müde, darüber nachzudenken,

was es sein mochte, lag sie eine Weile zwischen Schlaf und
Wachen.

Eine halbe Stunde später wurde sie aus diesem Zu
stand, der eben in einen richtigen Schlaf übergehen wollte,
jäh herausgerissen. Ein knackender Laut hatte die gleiche
Wirkung auf sie, als hätte man sie mit kaltem Wasser
Übergossen. Jemand war in ihrem Zimmer! Jemand, der
sich vorsichtig bewegte und sein Atmen zu unterdrücken ver
suchte. Hier war er, vielleicht zwei Schritte von ihr, und
doch konnten ihre weitaufgerissenen Augen nichts sehen.

In diesem Augenblick flackerte das Feuer ein wenig
auf und bei seinem Licht erblickte sie zu ihrem Entsetzen,
wie sich die Tür des Wandschranks gegenüber dem Fuß-
ende ihres Bettes langsam öffnete.

Zuerst glaubte sie an ein Spiel ihrer aufgeregten Phan-
tasie, aber dann sah sie's ganz deutlich: die Tür bewegte
sich wirklich!

Ein Schatten von einer der Säulen des Himmelbettes
fiel auf Evas Gesicht. Sie schloß halb die Augen und spähte
angestrengt durch den Schlitz. Angst und Vorsicht machten
sie bewegungslos. Fast wollüstig empfand sie die Spannung
zu beobachten, wie die Tür sich weiter und weiter öffnete.
Plötzlich flammte das Feuer hoch auf und fiel dann in sich

zusammen. Nun war es beinahe völlig finster.
lFortsetzung folgt.)

»»» »»»

Ist das junge Mädchen von heute glücklicher
als das von gestern?

Das junge Mädchen von gestern war ebenso abhängig
von seinem Milieu wie es das von heute ist. Die Lebens-
anschauungen haben sich aber zugunsten des heutigen Mäd
chens geändert. Was nützten den Mädchen von gestern
die vielen Jllusivnen, wenn sie meist nicht wählen durften
nach Wunsch, heiraten mußte», wie es die Eltern wünschten.
Fähigkeiten nicht ausbilden durften, die es nach Betätigung
drängten? Um so mehr hatte es Illusionen, aber Illusionen
allein vermögen nicht glücklich zu machen. Das Mädchen
von heute ist frei. Ihm steht die Welt offen. Hat es

Fähigkeiten, kann es sich ausbilden. Es findet Beifall und
Erfolg. Hat es besondere Intelligenz, kann es sich aus-
bilden wie der Mann. Alle Berufszweige stehen ihm offen.
Es kann sein Leben gestalten, wie es will. Von seinem
Charakter, von seinem Willen hängt sein Glück ab. An
Stelle der zerbrechlichen Illusionen kann es durch Erfah-
rung und Bildung Wirklichkeiten setzen.

Anny Mosimann.
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